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maoge man bedenken,

Vierteljährlicher Abonnements Preis
für Halle und unſere unmittelbaren
Abnehmer 22 Sgr. Durch die reſp.

Poſt Anſtalten überall aur:
26 Sgr.

Halliſche
für Stadt

Jn der Expedition des Couriers.

Juſerate für den Courier werden anD C genommen: Jan Leipzig in der Bucher u n r 1 C r handlung don H. Kirchner, Univer-
O ſfitätsſtraße, Paulinum. Jn Mag

deburg in der Creutzſchen
handlung, Breiteweg Nr. 166.

Zeitung
und Land.

Redakteur Dr. Schadeberg.

Halle, Sonntag den 14. Juli
Hierzu eine Beilage.

Mit Bezugnahme auf die Aufforderung der Expedition des

Halle'ſchen Couriers vom 12. d. Mts. zu Beitragen für die
Schleswig Holſteiner erbiete ich mich fur diejenigen Bewohner
ländlicher Kreiſe, denen dadurch eine Bequemlichkeit in der Ab
gabe gewährt würde, dieſe Beiträge, zweckmäßig beſtehend in
fortdauernder Beiſteuer von Geld, Leinwand, Charpie, anzuneh-
men und an die Expedition des Couriers zur Weiterbeforderung
abzuliefern.

Moöchten ſich recht Viele bei dieſer Unterſtützung betheiligen,
daß es die einzige uns übrig gebliebene

Art iſt, unſern bedrängten deutſchen Brüdern beizuſtehen.
Oſtrau, den 13. Juli 1850. W. v. Veltheim.

Eingegangen iſt aufs Neue in einzelnen Beitragen die
Summe von funfzig Thalern.

Halle, d. 13. Juli 1850. Expedition des Couriers.
Schwetſchke.

Verzeichnißder
in der Sitzung der Stadtverordneten

am 15. Juli d. J. zu verhandelnden Gegenſtande.
1) Eichungs-Amts- Rechnung pro 1849.
2) Beſchrankung der Arbeitszeit des Gehülfen beim Eichungs-

Amt.
3) Beantwortung der gegen den Kaämmerei- Etat gemachten

Erinnerungen.
4) Schulkaſſen- Rechnung pro 1849.
5) Verdingung der Torflieferung für die Armenkaſſe.
6) Erklärung über das zu erlaſſende Orts-Statut.

See
Dentſchland.

Halle, d. 13. Juli. Geſtern erfolgte der übliche Wechſel
des Prorectorats an der hieſigen Univerſität. Der abgehende
Prorector Prof. Dr. Meier hielt eine deutſche Rede, welche ſich
vorzugsweiſe auf ein Bild des Königs bezog, welches Se. Ma-
jeſtät hieſigen Studirenden geſchenkt hat, die es an die Univer-
ſität zur Aufſtellung in der Aula übergaben und in deren
Namen der Studioſus v. Gerlach ſprach. Der ſcheidende

Prorector gab, wie dies jetzt nach Aufhebung der Stellen der
Regierungs Bevollmächtigten an den preußiſchen Univerſitäten
und der von dieſen gelieferten General Jahresberichte die Be
hörde wünſcht, zum erſtenmale einen ſehr genauen Bericht von
den Ereigniſſen, welche die Univerſität in den zwei Jahren ſeiner
Amtsführung betroffen, den Veränderungen in dem Lehrerper-
ſonale, der Erweiterung der Jnſtitute, den Geſchenken und Le
gaten, der Frequenz der Studirenden und deren Verhalten, und
proclamirte am Ende ſeiner Rede den ordentlichen Profeſſor der
Medizin Dr. Volkmann als ſeinen Nachfolger. Dieſer trat das
Amt mit einer lateiniſchen Rede über den bleibenden Werth
der claſſiſchen Studien an, die in ihrer gefälligen Form den
tüchtigen Zögling einer Sächſiſchen Fürſtenſchule und der Hoch-
ſchule Leipzig ebenſo erkennen ließ, wie die bei gleicher Veran
laſſung früher von demſelben gehaltenen Reden.

Halle, d. 13. Juli. Der daniſche Friedensſchluß wird
den zahlreichen Neidern und Feinden Preußens auch jetzt wie
der zum Vorwand dienen, der Regierung dieſes Landes die
Schuld des erfolgloſen Kampfes und des ungenügenden Frie
densſchluſſes beizumeſſen und den redlichen Willen Preußens zu
verdächtigen. Wir werden wohl in Kurzem erfahren daß die
Kammern und Regierungen in Baiern, Hannover und in dem
Halbſchock andern winzigen Großſtaaten“ Deutſchlands mit
einander wetteifern werden in der Schmähung Preußens. Wir
wiſſen aber und es iſt durch eine lange Reihe von Thatſachen er
wieſen daß Preußen thun konnte, was es wollte, es mußte
ſich von ſeinen eigenen Bundesgenoſſen in all' ſeinem Thun
unfreundlich und ſchelſüchtig beurtheilt ſehen. Es iſt nicht we
niger bekannt, daß gerade diejenigen die in dem Tadel gegen
Preußen am freigebigſten waren und bleiben werden, allein die
Schuld tragen warum Preußen jetzt das nicht ausführen konnte,
was ſich allein als das einzige und zuverlaſſigſte Schutzmittel
gegen Demüthigungen erwieſen hätte, wie ſie Deutſchland aber
mals widerfahren ſind. Die falſchen Wege und die unlautern
Motive und Mittel der übrigen deutſchen Kabinette hatten
Preußen eine Lage aufgezwungen, in der es ſich nicht freibewe
gen konnte, ohne auf jedem Tritte und Schritte von dem Neid
ſeiner eignen Stammesgenoſſen belauert, gehindert und ver-
leumdet zu werden. Aus dieſer Separatſtellung in der daäni-
ſchen Frage befreit zu werden, war nächſte Aufgabe der Diplo
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matie, und dieſer Zweck iſt durch das bereits vollzogene „Pro
Die Koölniſche Zeitung

ſagt in einer Korreſpondenz aus Berlin ſehr richtig: „Die we
ſentliche Bedeutung des Protokolls ſoll keine andre ſein, als
daß durch daſſelbe von Seiten Dänemarks die Rehabilitirung
Preußens aus der bisherigen Separatſtellung zu Dänemark an
erkannt und daſſelbe aus der verwickelten Lage befreit werde,
in welche es ſeit dem eigenmachtigen und ohne vorherige Auto-
riſation der Bundes Centralgewalt erfolgten Abſchluß des Waf-
fenſtillſtandes gerathen war, und welche, wie bekannt, dem

Handhabe bot, um mit dem
Schein des formellen Rechts den däniſchen Krieg als deutſchen
Bundeskrieg zu ignoriren, die Geſtellung ſeines Kontingents ver

tokoll“ vom 2. Juli erreicht worden.

Wiener Kabinet eine willkommne

weigern und in Kopenhagen gegen Preußen intriguiren zu können.
Oeſterreich behauptete bisher weil eben geſtützt auf den Um
ſtand, daß Preußen gewiſſermaßen aus ſeinem Verhältniſſe
zum deutſchen Bunde thatſächlich herausgetreten und deshalb
nun auch gezwungen war, Separat Verhandlungen mit Da-
nemark zu pflegen den Krieg nicht als „Bundes-
Krieg“ betrachten zu können. Dieſen Uebelſtand habe
die daäniſche Ratification des Protocolls beſeitigt und das
iſt allerdings für Preußens Stellung mindeſtens in ſo fern ein
entſchiedener Vortheil, als es undeutſchen Jntriguen preußen-
feindlicher deutſcher Mächte die bisherigen willkommenen Aus-
reden raubt. Weiteren Gewinn können wir in dieſer Rehabi-
litation aber nicht erblicken. Wenn der elende Verrath deut-
ſcher Mächte, der nicht mehr verſchleiert auftreten kann, nun
offen auftritt, ſoll Preußen dann davon den Vorwand herneh-
men, ſeinerſeits nicht beſſer handeln zu wollen, als jene?
Wozu verlangt die Nation denn, aus dem Schmach- Zuſtande
der Zerſplitterung befreit zu werden als weil ſie jetzt endlich
beſſer ihre Marken geſchuützt ſehen will? Was bedurfte ſie
der Union und des Unions-Vorſtandes, wenn ſie Schleswig-
Holſtein denſelben Weg wollte gehen laſſen, den Elſaß und
Lothringen, Lievland und Kurland gegangen ſind? Aber aller

ſondern nur für die Herzogthümer interveniren können.

geweſen ſei, die falſche Separat- Stellung wieder los zu
werden, und dieſer wäre denn allerdings ſchon durch die daäni-
ſche Ratification des Protocolls erreicht. Jnzwiſchen kehrt uns
bei dieſer Auslegung doch immer die Frage wieder: Wo iſt
der „deutſche Bund“, deſſen Jntervention vorbehalten iſt?
Soll Schleswig-Holſtein ohne Hülfe bleiben, bis die Diploma-
ten in Frankfurt mit einer neuen, von Allen anerkannte Be-
hörde für den deutſchen Bund fertig geworden ſind?

Berlin, d. 12. Juli. Se. Maj. der König haben geruht:
Dem Koſſäthen Johann Miesner zu Wansdorf bei Span
dau, die Rettungs Medaille am Bande zu verleihen.

Der Großherzog von Mecklenburg-Strelitz iſt
von Sansſouci, und der Großherzoglich ſächſiſche Wirkliche Ge
heime Rath und Staats Miniſter von Watzdorff, von Mei-
ningen hier angekommen. Der Wirkliche Geheime Ober-Ju-
ſtizrath und Unter-Staats-Secretair im Miniſterium fur land-
wirthſchaftliche Angelegenheiten, Bode, iſt nach Karlsbad von
hier abgereiſt.

Des Königs Majeſtät haben an Stelle des ausgeſchiedenen
Ober-Marſchalls Grafen v. Finkenſtein den Grafen v. Doönhoff-

Reichstage zu ernennen geruht.

woſelbſt auch Hr. v. Manteuffel gegen Mittag eintraf und bis
zum Abend verblieb.

Wie wir neulich zuerſt auf die neue Wendung hingewieſen
haben, in welche die Unionsangelegenheit jetzt unwiderruflich
eingetreten iſt, ſo können wir heute melden, daß binnen Kur-
zem die poſitive Beſtaätigung des Verſtändniſſes zwiſchen Oeſter-
reich und Preußen über die deutſchen Verhältniſſe zu erwarten
iſt, und zwar in der Art, wie es bei dem daäniſchen Frieden ge

dings der Gewinn iſt nicht zu verachten, daß dem öſterrei ſchehen, unter gegenſeitiger Rechtsverwahrung und mit An-
chiſchen Verrathe jede Maske genommen wird, und daß

den ferneren Opfer vollſtändiger als das geltend machen
kann was ſie in Wahrheit ſind. Durch die Ratification des
Protocolls ſind nun alſo die früheren Separat-Praäliminarien
und Waffenſtillſtands Bedingungen annullirt worden und alſo
ſelbſtverſtändlich auch z. B. der in den Praäliminarien aufge-
ſtellte Grundſatz der Selbſtſtändigkeit Schleswigs ſo wie an
dererſeits die im Waffenſtillſtande gezogene „Demarcations-
Linie womit bekanntlich die Jnſtallirung der ſogenannten

knüpfen an die durch die Revolutionsjahre unterbrochenen ge-
Preußen feine über die formelle Bundespflicht hinausgehen ordneten Verhältniſſe des deutſchen Bundes. Oeſterreich und

Preußen werden dann die Ordnung der deutſchen Angelegenhei-
ten unter gegenſeitiger Verſtändigung gemeinſam in die Hand
nehmen. Auch Hr. v. Radowitz iſt, dem Vernehmen nach, in
dieſe neue Wendung der Dinge eingegangen. (Sp. 3.)

Wenn von mehreren Seiten behauptet wird, daß Oeſter
reich ſich nicht mehr auf Unterhandlungen über ein neues Jn-
terim einlaſſen wolle, ſo können wir aus zuverläſſiger Quelle
mittheilen, daß Preußen ſelbſt vorgeſchlagen hat, die Unterhand-

Landes Verwaltung verbunden war, nicht langer in Kraft lungen in einer geeigneten Form ſogleich auf das Definitivum
bleiben konnte und deshalb aber auch erſt förmlich wieder auf- zu richten,
zuheben war.

und von der Einſetzung einer neuen proviſoriſchen
Die Rechte der Herzogthümer ſtehen hiermit Centralgewalt Abſtand zu nehmen. (E. 3.)

wieder in der vollen Jntegrität, in welcher ſie von der Bun Die Nachricht, daß bei den jüngſten Friedensverhandlungen

des Verſammlung im September 1846 und April 1848 aner- in Berlin Herr v. Prokeſch die Bevollmächtigten Danemarks
kannt worden ſind. Die Frage iſt nur:
hinfort zu ſchützen haben Es wird uns in dieſer Beziehung
verſichert der eigentliche Friede enthalte ausdrücklich die Be
ſtimmung, daß Dänemark ſich verpflichtet habe, alle Maßregeln,
die es zur Wiederherſtellung des Status quo ante zu ergreifen
beabſichtigt, dem Bunde vorher mitzutheilen. Dieſe
Auffaſſung ruhrt wohl aus der Beſtimmung des Art. 3, daß
Daänemark, ehe es zu den Waffen greife, die Jntervention des
Bundes anrufen müſſe und daß Dänemark Holſtein erſt dann
mit den Waffen angreifen duürfe, wenn der Bund ſeine Jn-
tervention verſage.
lange Dänemark nicht vollſtändig Deutſchland und den Rech-
ten der Herzogthümer Gewahrleiſtung giebt, nicht gegen,

Der Bund wird aber natuürlich, ſo waägt,

Wer ſoll die Rechte aufs Eifrigſte inſtigirte, die Forderung zu ſtellen und zu be-
haupten, daß Preußen den „Aufruhr“ in Holſtein
mit eigener Macht dämpfen muüſſe, ſetzt der undeutſchen,
danenfreundlichen Politik, in welcher Oeſterreich ſeit 1848 inmit-
ten des Krieges zwiſchen dem deutſchen Bunde und Dänemark
verharrte, die Krone auf.

Die im Friedensſchluſſe mit Daänemark angekündigten com-
miſſariſchen Berichtigungen der Grenze zwiſchen Schleswig und
Holſtein ſehen auf den erſten Anblick harmlos aus. Naher be-
trachtet aber gewinnen ſie ein anderes Anſehen, wenn man er-

daß der einzige ſtrategiſche Punkt fur den Uebergang
fremder Heere aus Schleswig nach Holſtein (und dadurch nach
Norddeutſchland) nämlich die holſteiniſche Feſtung Rends-

Weſſenſtein zum Mitgliede des Staatenhauſes bei dem erfurter

Der Prinz von Preußen v rweilte geſtern in Sansſouci,

Nach
dieſer Auslegung des Friedens Vertrags von welcher verſichert
wird, daß ſie die unſerer Regierung ſei, dürfte man vermuthen,
daß allerdings der weſentlichſte Zweck fur Preußen nur der
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npwoch gehoört.

burg behaält, deutfeindlichen Truppen der ſchleswigſche Uebergang über die Eider,

I wig und den Grafen von Holſtein über Rendsburg entſcheiden
I mußten, und, wie der däniſche Chroniſt Huitpold an mehreren

von den Dänen und Ruſſen als ſchleswigſches (alſo
däniſches) Eigenthum in Anſpruch genommen wird. Eine ruſ
ſiſche Note und eine daniſche Schrift, von Wegner, behaupten

burg

dies, obgleich aus den trefflichen Archiven der Hanſeaten nach-
gewieſen worden iſt, daß 1252 ſechs holſteiniſche und ſechs
ſchleswigſche Schiedsmänner zwiſchen den Herzögen von Schles-

Stellen ſeiner Chronik beklagt, den holſteiniſchen Grafen zuge-
ſprochen wurde. Seitdem hat Rendsburg an Kaiſer und Reich
geſteuert, die deutſchen Reichsgeſetze wurden dort publicirt, die
Bundesmatrikel führt Rendsburg auf, die Militär Jnſpektion
des Bundes inſpicirte die Feſtung, die daäniſchen Erlaſſe waren
an die holſteiniſche Stadt Rendsburg gerichtet, das in der ge-
ſammten Verwaltung integrirend zu Holſtein gehört hat und

Wenn indeſſen der Bund ein Recht auf Rends-
ſo fehlt den daäniſchen und übrigen etwa deutſch

und dies iſt, was Danemark und Rußland in Anſpruch nehmen.
Wir haben in Kurzem eine intereſſante Enthüllung über

Lord Palmerſtons Verhältniß zu der jüngſten Schlichtung der
daniſchen Frage zu erwarten. Unter dem 24. v. M. erſchien
in London bei Longman, Brown und Green ein Sendſchreiben
des vielgenannten Pſeudonymus Germanius Vindex an den
Staatsſecretär für die auswärtigen Angelegenheiten. Die Haupt-
punkte dieſes Sendſchreibens beſtehen in der intereſſanten Her-
vorhebung der völligen Jdentitaäät der, von den Vertrauens-
männern der Herzogthümer jüngſt in Kopenhagen dem dani-
ſchen Miniſterium gemachten Propoſitionen und der Vorſchlage,
die Lord Palmerſton fruüher dem Ritter Bunſen gemacht hat.
Es wird hierbei dargethan, daß die Politik des edlen Lords in
dieſer Frage demſelben ruſſiſchen Jntereſſe ſich unterordnet, dem
die ſonſtige Politik ſeiner Partei und namentlich ihres Führers
diametral entgegengeſetzt iſt. Eine Ueberſetzung dieſes Send-
ſchreibens befindet ſich hier bereits unter der Preſſe.

Das „C. B.“ berichtet, daß der von der Statthalterſchaft
Schleswig-Holſtein nach Hannover geſandte Unterhändler meh-
rere Zuſammenkünfte mit Hrn. Stüve gehabt habe.

Nach Art. 69 der Verfaſſungs Urkunde werden die Wahl-
bezirke für die zweite Kammer durch das Geſetz feſtgeſtellt. Zur
Vorbereitung eines ſolchen hatte der Miniſter des Jnnern be-
reits unterm 10. April d. J. ſämmtliche Ober-Praäſidien aufge
fordert, ſich über etwaige Aenderungen der bisherigen Wahlbe-
zirke zu äußern und namentlich auf moglichſt gleichformige Zu
ſammenlegung derſelben Bedacht zu nehmen. Nach den hier-
auf eingegangenen Antworten durfte die jetzige Eintheilung ſich
vielfach modifiziren und hiernach auch die Vertheilung der Ab-
geordnetenzahl auf die Bezirke manche Aenderung erleiden. (C. C.)

Der berühmte Kirchenhiſtoriker und Profeſſor an der theolo-
giſchen Fakultät der hieſigen Univerſitaät, Dr. Auguſt Nean-
der, iſt ſeit einigen Tagen plotzlich gefährlich erkrankt.

Man ſoll hier davon unterrichtet ſein, daß England in
einer Depeſche an ſeinen Geſandten in Kopenhagen dieſen beauf-
tragt habe, dem daniſchen Kabinet zu notificiren, daß England
gegen jede militäriſche Jntervention Rußlands zu Gunſten Dä-
nemarks ſich erklären müſſe. Eine gleiche Mittheilung ſoll nach
Petersburg gegangen ſein.

Karlsruhe, d. 9. Juli. Unterm Heutigen erläßt das
Sekretariat des großh. Kriegsminiſteriums in der „Karlsr. Ztg.“
eine Aufforderung an die Spediteure, um den im Laufe dieſes
Monats nach Preußen marſchirenden großh. badiſchen Truppen
eine große Quantitaät Monturſtücke und verſchiedene andere Ge-
genſtände in ihre Garniſonsorte Perleberg, Prenzlau, Koönigs-

berg in der Neumark, Wrietzen, Arnswalde und Kottbus nach
zuſenden und den Transport dieſer Gegenſtände zu übernehmen.

Kaſſel, d. 7. Juli. Herr Ward, der britiſche Gene
ralkonſul zu Dresden, iſt dieſer Tage hier eingetroffen. Da
derſelbe von ſeiner Regierung öfter ſchon zu diplomatiſchen
Miſſionen verwendet wurde, ſo glaubt man ſeine Anweſen
heit mit der hier ſtattfindenden allgemeinen Zoll Konferenz in
Verbindung bringen zu dürfen.

Leipzig, d. 12. Juli. Das Miniſterium des Jnnern
hat dem akademiſchen Senat die Miſſive für den noch zu
wählenden Vertreter der Univerſität zugehen laſſen, und das
Miniſterium des Cultus und öffentlichen Unterrichts zugleich
eine Verordnung an den Senat erlaſſen, in welcher er wieder
holt zur Vornahme der Wahl eines Abgeordneten in die I.
Kammer aufgefordert wird. Geſtern hielt deshalb der Senat
Sitzung, die ziemlich lebhaft geweſen ſein ſoll das Reſultat
derſelben iſt noch nicht bekannt.

Hannover, d. 10. Juli. Die Zeitung für Norddeutſch
land enthält heute einen Aufruf zur Unterſtutzung der Jnvali-
den und der Familien ſchleswig-holſteiniſcher Soldaten mit Geld
und andern Bedurfniſſen. Die Nachricht daß die Reſerven
bis zum 30. Jahre einberufen worden, wird von der niederſach
ſiſchen Zeitung dahin berichtigt, daß genau heute pro Bataillon
abermals 50 Mann beurlaubt worden, und in einigen Tagen
200 Artilleriepferde öffentlich meiſtbietend zum Verkauf geſtellt
werden.

Hamburg, d. 9. Juli. Man ſpricht hier in gewöhnlich
gut unterrichteten Kreiſen davon, daß ſämmtliche aus Schles
wig demnächſt zurückkehrende preuß. Truppen (und vielleicht
auch noch Verſtarkungen) auf dem hamburgiſchen Landgebiet un-

tergebracht werden ſollen. (Weſ.-Z.)
Von der Nieder-Elbe, d. 9. Juli. Jn Kopenha-

gen ſcheint ſchon am Sonnabend der allgemeine Jubel, der ſich
bei der Nachricht des Friedensſchluſſes mit Preußen erhoben
hatte, bedeutend abgekühlt geweſen zu ſein. Wahrſcheinlich hatte
man gedacht, Schleswig-Holſtein werde von Preußen ſelbſt gleich-
ſam auf einem Praſentirteller den darnach luſternen Daänen
überreicht werden. Seitdem man ſich aber überzeugt hat, daß
Schleswig-Holſtein erſt durch die eigene Kraft der Danen er-
obert werden ſoll, und daß die „Aufrührer“ noch nicht wie
reuige Sunder zu Kreuze zu kriechen geneigt ſind, iſt man et
was nachdenklich geworden. Ja, man kann es den daniſchen
Blattern anmerken, daß je naher der Tag der Entſcheidung
ruckt, deſto mehr die Meinung in Kopenhagen ſich Bahn bricht,
daß man eigentlich mit dem Frieden poſitiv und reell noch gar
nichts gewonnen. Darum giebt es hier auch viele Leute, wel-
che glauben, daß die Danen ſchwerlich ſchon am 17. ihren ſo
lange vorher verkundeten Einmarſch in das Schleswigſche unter-
nehmen werden. Auch von der Wirkung der dem Einmarſche
vorauszuſchickenden Proclamation macht man ſich wohl kaum
noch in Kopenhagen irgend welche ſanguiniſche Hoffnungen.

Rendsburg d. 10. Juli. Sie können ſich keinen Be
griff von der freudigen Aufregung machen, welche die neueſte
Wendung der Dinge hervorgerufen hat. Die Stunde der Ent-
ſcheidung iſt gekommen wir können ſie mit Ruhe und Zuver-
ſicht erwarten. Die Anordnungen ſind alle mit größter Um-
ſicht getroffen Das kann auch der Laie einſehen und deshalb
das unbegrenzte Vertrauen zu dem Leiter. Neues für die
Veroffentlichung ſich Eignendes weiß ich Jhnen nicht viel mit
zutheiten. Chriſtianſen von der „unverdroſſenen Schanze“ iſt
zum Commandeur der erſten Feſtungsbatterie ernannt und geht
allernächſtens von hier ab zur Beſetzung eines ſehr bedrohten
Punktes. Mit dem heutigen Tage wird das Generalcommando
hierher verlegt und iſt bereits das Gouvernementsgebäude zur
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Aufnahme deſſelben geräumt. Vorgeſtern hörte ich hier wieder
holt von ſonſt ſehr wohlunterrichteter Seite die Aeußerung,
v. d. Tann würde muthmaßlich als Chef des Generalſtabes

bei uns eintreten. (DO. A. 3.)Kiel, d. 11. Juli. Die preußiſchen Truppen in Süd
ſchleswig konzentriren ſich bereits aus den kleineren Städten
nach Hu ſum und Eckernförde und werden die Fouriere
heute abgehen, die erſten Bataillone morgen, ſpäteſtens über
morgen folgen. General Hahn hat nach Eckernförde den Be
fehl gegeben, die dortigen Schanzen in denſelben Zuſtand zu
ſetzen, wie dieſelben beim Einrücken der preußiſchen Truppen
ſich befanden. Der hannoverſche Oberſtlieutenant v. Wiſſel
wird den Oberbefehl über die ſämmtliche Artillerie und Jnge-
nieurs übernehmen, der Major Jungmann, bekannt von der
eckernforder Affaire, hat den Befehl der erſten Feſtungsartillerie
abtheilung erhalten welche zur Deckung der Küſten beſtimmt
iſt. Das Generalkommando des General von Williſen wird
heute nach Rendsburg verlegt, wo bereits ein ſehr paſſendes
Gebäude dazu eingeräumt worden iſt. Fur Flensburg iſt
keine Wahl zu Stande gekommen, die umfangreichen Maßre-
geln der Landesverwaltung haben dieſelbe verhindert.

Wien, d. 11. Jull. Laut der öſterreichiſchen Korreſpon
denz ward Preußen für Suspendirung der Union erfolglos ein
Wechſel im Präſidium angeboten.

Mittelſt Erlaß des Finanzminiſteriums vom 6. Juli wer-
den alle ausländiſchen Tabacke fur Ungarn, Siebenbürgen, die
Woywodſchaft, Kroatien und die Militairgränze als außer Han
del geſetzte Waaren erklart, bezüglich deren der erſte Schritt
zur Einführung des Monopols gemacht wird.

Dem Neuigkeitsboten“ zufolge, ware Graf Stürmer in
terimiſtiſch an die Stelle des Feldzeugmeiſters Haynau in Peſth
beſtimmt und dahin abgereiſt. Dagegen meldet das „„Neuig-
keits Büreau“: „Freiherr v. Haynau wird ſtündlich hier erwar-
tet. Ein von Sr. Majeſtät dem Kaiſer eigens abgeſendeter
Courier hat denſelben hierher berufen. Als Nachfolger deſſelben
bezeichnet die öffentliche Meinung, vielleicht nicht ohne Grund,
den General und Adjutanten Sr. Majeſtät des Kaiſers, Gra-
fen von Gruunne. Noch eine andere Verſion ſpricht von Gene-
ral Wohlgemuth.“ Der „Wanderer“ ſagt: „Als geſtern die
Nachricht von der Abberufung des Feldzeugmeiſters Haynau be
kannt wurde, begannen die verſchiedenſten Verſionen über die
Motive dieſer tiefeingreifenden Maßregel zu cirkuliren doch
ſtimmten alle darin überein, daß die Amneſtiefrage, wenn ſie
auch nicht die einzige Urſache der zwiſchen dem Miniſterium und
dem Armee-Oberkommandanten eingetretenen Mißhelligkeiten ſei,
doch jedenfalls das Zerwürfniß zum Ausbruche brachte. Hier
und da machte ſich auch die Anſicht geltend der abberufene
Feldzeugmeiſter habe das Recht der Begnadigung in zu ausge-
dehntem Maße geübt und damit den Jntentionen der Regie-
rung zuwider gehandelt. Es ſcheint die Kunde von dieſen Aeu-
ßerungen bis in unſer Kabinet gedrungen zu ſein, denn es
wurde, wie das Datum der Allerhöchſten Entſchließung zeigt,
noch geſtern die Ertheilung einer umfaſſenden Amneſtie veſchloſ-
ſen, welche uns der amtliche Theil der „Wiener Zeitung“ heute
in folgenden Worten kundgiebt: „„Se. Majeſtät der Kaiſer
haben über Antrag des Miniſter-Rathes mit Alekerhochſter Ent
ſchließung vom 9. Juli d. J. nachſtehenden, wegen Betheiligung
an den aufſtändiſchen Vorgängen in Ungarn und Siebenbürgen
zu Schanzarbeit oder Feſtungsarreſt von einem bis zu zehn Jah-
ren kriegsrechtlich verurtheilten Perſonen des geiſtlichen und
weltlichen Standes die übrige Strafzeit aus Allerhöchſter Gna-
de nachzuſehen geruht, wegen deren ſofortigen Freilaſſung auch
bereits das Erforderliche verfügt worden iſt.““ Dieſe Amneſtie

bisher gewährt wurde, und wird demnach auch den wohlthätig-
ſten Eindruck machen. Es iſt dadurch die Eingangs erwähnte
Anſicht am ſchlagendſten widerlegt und der Beweis geliefert,
daß die Regierung den Gefühlen der Milde und Verſöhnung
nicht fremd iſt.

Jtalien.
Rom, d. 30. Juni. Die Feſtlichkeiten des Peter und

Paulstages, Kuppelbeleuchtung, Girondola u. ſ. w. für die
man allerlei Unordnungen in Ausſicht geſtellt hatte, ſind in be-
ſter Ruhe und Ordnung vorübergegangen. Man ſah mit Ver-
gnügen wieder die Kuppel im alten Glanze der zahlloſen Lam-

die einen unmittelbaren Zuſammenhang zwiſchen der Beleitdigung
des Apoſtelfurſten und dem entſcheidenden Sturme ſehen wollen.
Das Feuerwerk von geſtern Abend ließ die Engelsburg in Geſtalt

„„Die Pforten der Holle werden ſie nicht überwältigen!“
Uebermorgen iſt der Jahrestag der eigentlichen Einnahme Roms,
an welchem, nach vergeblichen Unterhandlungen, Nachmittags
Garibaldi mit ſeinen Banden die Stadt raäumte, während in
der Nacht die Franzoſen allmählich einrückten und Traſtevere zu
beſetzen anfingen. Der Tag fallt mit einem Marienfeſte zuſam-
men, das bis jetzt nie außerordentlich begangen wurde. Dieſes
Jahr aber fordern die beſonderen Verehrer der heil. Jungfrau
ihre Mitbürger zu allgemeiner Jllumination auf. Man hat es
mit Recht den Republicanern, namentlich Mazzini ſelbſt, vor
geworfen, daß ſie ſtets den Namen Gottes im Munde fuührten,
daß ſie die Religion zum Denkmantel ihrer politiſchen Zwecke
benutzten. Liegt aber die Vermuthung nicht nahe, es verfalle
die Gegenpartei dieſes Mal in den gleichen Fehler? Gar wohl
weiß man, daß der Verſuch einer Beleuchtung zu Ehren der
franzöſiſchen Befreier keinen Anklang finden wurde daher muß
ein Madonnenfeſt den Vorwand herleihen, und dieſelben, welche
noch vor wenigen Tagen auf die Beleuchtung am Wahl- und
Kroönungstage des Papſtes als auf eine ganz freiwillige im Ge-
genſatze zu den gezwungenen republicaniſchen Jlluminationen
hinwieſen, üben in dieſer Weiſe ſelbſt eine Art von moraliſchem
Zwang gegen ihre Mitbürger aus. Es heißt, der Papſt werde
ſich nächſtens nach dem Luſtſchloſſe Caſtel Gandolfo am Albaner-
See begeben. Die Luft des Vaticans iſt ungeſund, und den
Quirinal, an den ſich ſo viele trübe Erinnerungen knuüpfen, wird
Se. Heiligkeit ſchwerlich wieder bewohnen mögen.

Rom, d. 2. Juli. Der König von Sardinien hat dem
Papſte durch ſeinen hieſigen Geſchäftsträger Spinola ein freund
ſchaftliches Monitorium mit dem Rathe zugehen laſſen, er möge
doch ja die in Piemont gegen Siccardis Geſetze und Geſetzvor
ſchläge von Rom aus direkt gefoöörderte Agitation nicht durch
ſeine Autorität oder eigene Theilnahme ſanctioniren, wie er dazu
bereits den Weg betreten. Geſchehe dies dennoch, ſo moge ſich
Se. Heiligkeit auf den Briefwechſel mit König Karl Albert
kurz vor dem Ausbruche des italieniſchen Jndependenzkriegs be-
ſinnen, und ſich eine eventuelle Veröffentlichung deſſelben nicht
wundernehmen laſſen. Die Publikation dieſer vom Vater uüber-
kommenen Dokumente wurde Se. Heiligkeit Oeſterreich gegen-

ruber, das die Curie für ihre Jntereſſen auch gegen Piemont zu
gewinnen gewußt, in einem nicht glänzenden Lichte erſcheinen
laſſen. Die Königliche Warnung hat in der That für den Au-

umfaßt 109 Perſonen, ſie iſt mithin die umfaſſendſte, welche genblick den erwunſchten Erfolg gehabt. Denn die Hitze, mit

pen ſtrahlen und erinnerte ſich dabei der Schreckensnacht von
1849, wo auf die tricolore Beleuchtung des erſten Heiligthums
der katholiſchen Welt unmittelbar die Kataſtrophe folgte, indem
wenige Stunden nachher das letzte Bollwerk der belagerten Stadt,
die Batterie auf der Höhe von S. Pancrazio, mit Sturm ge
nommen ward. Es giebt der frommen Seelen hier nicht wenige,

einer großen Kuppel erſcheinen, an welcher die Worte prangten:
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hätig. der man im Vatican Anfangs den Motionen Siccardis entge
ihnte genzutreten bereit ſchien, hat ſich ſichtlich abgekühlt, und die
efert, vom Papſt im letzten Conſiſtorio verſprochene baldige zweite
ung Allocution über die kirchlichen Angelegenheiten in Piemont mochte

nicht ſo ſchnell gehalten werden, als der Redner ſelbſt am 20.

Frankreich.
Paris, d. 9. Juli. Das „Journal des Debats wie

derholt heute die Nachricht von der fortſchreitenden Beſſerung
des ExKoönigs Louis Philippe. Seine Geſundheit iſt ſo weit
hergeſtellt, daß er binnen einigen Tagen nach London zurück
kehren kann um der erſten Communion des Grafen von Paris
beizuwohnen. Dieſe Feierlichkeit wird in der franzöſiſchen Kir
che in London ſtattfinden, und außer den Mitgliedern der Fa-
milie Orleans eine große Anzahl der Anhänger dieſes Hauſes

derſelben beiwohnen.
lung, ſagt die Union, wird ſich der Graf von Chambord nach

Nach einer uns zugehenden Mitthei-

Ems begeben, woſelbſt ein großer legitimiſtiſcher Congreß abge
halten werden ſoll. Der Plan über die Verſöhnung der beiden

Bourbonen-Linien ſoll den Haupt- Gegenſtand der Unterhandlun-
gen bilden.

Ein Provinzialblatt hatte in einer Correſpondenz gemeldet,
daß Leon Faucher im Verein mit mehreren politiſchen Freunden
und ſogar mit Lord Palmerſton auf eine Reſtauration der Mo
narchie Orleans hinarbeite. Leon Faucher erklärt nun in dem-
ſelben Blatte, er habe nie gegen die Monarchie conſpirirt und
ſei nicht Willens, gegen die Republik zu conſpiriren hatte er
aber die ihm beigemeſſene Abſicht, ſo wurde er doch nie einen
Ausländer und am wenigſten einen gegen Frankreich ſo feindlich
geſinnten Ausländer, wie Lord Palmerſton, zum Gehülfen ge-
wahlt haben. Er ſei übrigens weder Orleaniſt noch Legitimiſt;
er ſei nie Parteimann geweſen und nur Frankreich weihe er ſeine
Ergebenheit.

Das „Bulletin de Paris“, das ſeit einiger Zeit ſeine Ein
gebungen mehr unter den Maännern des Elyſee als im Cabinet
der Miniſter ſchopft, verſichert, daß das Miniſterium ſtark er-
ſchuttert und daß ein theilweiſer Wechſel deſſelben nahe ſei, weil
ſowohl die Freunde L. Napoleon's, als die Majorität der An-
ſicht ſeien daß mehrere Miniſter ihrer Stellung ſich keineswegs
gewachſen bewieſen hätten. Man glaubt heute ziemlich all-
gemein, daß Girardin ſeinen Poſten als Repraſentant nieder-
legen, daß ſein Beiſpiel jedoch bei keinem einzigen Mitgliede des
Berges Nachahmung finden werde.

Paris, d. 10. Juli. Alle Journale enthalten folgende
halb- amtliche Note: „Die Behörden haben erfahren daß man
in dieſem Augenblick aus Veranlaſſung des St. Heinrichs-Tages
Bankets und eine Meſſe mit Muſik organiſirt, wozu bereits an
mehrere Perſonen Einladungskarten gerichtet worden ſind. Der
Polizei Prafect benachrichtigt die Eingeladenen, daß alle Kund-
gebungen dieſer Art werden unterſagt werden.“ Die legitimi-
ſtiſche „„Opinion Publique“ ertheilt heute ihren Geſinnungs-
freunden den Rath, in Beruckſichtigung dieſer Weiſung ſich aller
öffentlichen Kundgebungen am St. HeinrichsTage zu enthalten
und im Stillen fur den Grafen von Chambord zu beten.

Zu Artikel 3. des Preßgeſetzes wurde in, der heutigen
Sitzung der Nationalverſammlung das Amendement angenom-
men, wonach alle Artikel über politiſche, philoſophiſche oder
religiöſe Gegenſtände in Tageblättern bei einer Geldſtrafe von
500 Francs im erſten, und 1000 Francs nebſt ſechswochent-
lichem Gefängniß im Wiederholungsfalle, vom Verfaſſer unter
zeichnet ſein müſſen.

Lord Palmerſton ſoll, wie man verſichert, ſich ſehr eifrig
mit der ſardiniſchen Flotte beſchäftigen. Derſelbe will dieſe be

nutzen, um nothigenfalls die öſterreichiſche Flotte des mittellän
diſchen Meeres zu neutraliſiren. Jn Plymouth werden gegen
wärtig mehrere Schiffe für die ſardiniſche Regierung gebaut.

Dänemark.
Kopenhagen, d. 9. Juli. Fyens Avis meint, es wer

de der König von Dänemark ſofort nach den 11 Tagen bis an
die Eider rücken und ſodann den deutſchen Bund auffordern,
die von Preußen verſprochene vollſtändige Unterwerfung Hol-
ſteins zu bewirken, und falls das nicht geſchehe, ſelbſt ein
rücken und den Aufruhr auch in Holſtein zum Gehorſam bringen.
Die Regierung hat geſtern von Berlin die preußiſche Ra

tifikation des am Dienstage zugleich mit dem Friedens Ab-
ſchluſſe unterzeichneten Protokolls, enthaltend die wichtigſten
Beſtimmungen über die Ausführung des Friedens, erhalten die
Friſt für Auswechſelung der Ratifikationen des andern Akten
ſtuckes, enthaltend den Hauptvertrag, läuft erſt am 22. Juli ab.

Flyvepoſten“ will aus zuverläſſiger Quelle wiſſen, daß,
als die preußiſchen und daäniſchen Unterhandler ſich über die
Friedensbedingungen geeinigt hatten, dem Hrn. v. Schleinitz von
Höchſter Hand ein Schreiben zugegangen ſei, worin darauf be
ſtanden wird, daß die Fregatte „Gefion“ unter keinen Umſtan-
den an Danemark wieder ausgeliefert werde, und wenn Daäne-
mark darauf beſtehe, die Friedensunterhandlungen alsdann ab-
zubrechen ſeien. Da die daäniſchen Unterhändler aber nicht die-
ſes untergeordneten Gegenſtandes wegen die Friedensbedingun-
gen wieder ſcheitern ſehen wollten, ſo ſeien ſie auf die Forde
rung in Betreff der „Gefion“ eingegangen.

Türkei.
Die C. C. hat Nachrichten aus Bukareſt, denen zufolge

der bulgariſche Aufſtand als vollig unterdrückt zu betrachten iſt.
Auch die Jnſurrection in Bosnien, ſchreibt daſſelbe Blatt, ſcheint
gedämpft zu ſein.

Vermiſchtes.
Ein einfacher Handwerker im Banat hat eine ebenſo

einfache, als wichtige Maſchine erfunden, mittelſt welcher man
die Heuſchrecken einfangen kann. Verſuche haben die Brauch-
barkeit dieſes Jnſtruments conſtatirt, ſo daß es bereits in der
Bacska und in dem Torontaler-Comitate mit dem glücklichſten
Erfolge angewendet wird. Wahrend früher Hunderte von Men
ſchenhänden kaum ausreichten, dieſe Jnſekten zu vertilgen, er
fordert die genannte Maſchine nicht mehr als zwei Perſonen,
welche das vorgeſpannte Pferdepaar zu leiten haben. Bis jetzt
hat man die namhafte Menge von fünftauſend Preßburger
Metzen ſolcher Wanderheuſchrecken eingefangen und vertilgt. Die
Anſchaffung des Apparats iſt mit ſehr geringen Koſten verbun-
den, ſo daß die allgemeine Einführung deſſelben leicht befurwor-
tet werden kann.

Fonds- und Geld-Cours.
Berlin den 12. Juli.

3f. Brief. Geld. 8f. Brief. Geld.
Pr. freiw. Anl. 5 1078 1067/, Pomm. Pfndbr. 3 T
St. Schuldſch. 3 86 86 K. u. Nm. do. 3 96 325Seeh. r u 104 hege 3 96 95Kur u. Neum. o. Lit. B. ga-Schuldverſchr. 3 84 83 rant. do. 3Brl. Stadtobl. 5 104, S Pr. Br. -Sch.
do. do. 3 85 uWſtpr. Pfandbr. z 90 90 Friedrichsd'or z 137 13

Großh. Poſ. do. 4 100 And. Goldm. à
do. do. S 90 5 12 11Oſtpr. Pfandbr. 3 93 93 Disconto
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n 3f. 8f.ctten. 1 3Berl. Hambg. 4 100 74 à 101 bz.Brl. Anh. Lit. 4 80, 6. do. II. Serie 4 98 bz.
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Leipzig Tr 12. Juli.
taatspapiere. AngeStaatspapiere. ken Geſucht.ſNecten S Zinſ. voten. Geſucht

Königlich ſächſiſche Sächſ. do. do. à 4 100
Staats Papiere à p. Oresd.eEtſenb.3 im 14 F. P.Obl. à 3, o 108von 1000 u. 500 86 Chemn RiEiſenb.
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e e e St. à 103v. 1000 u. 500 95 Leipz. Bank Actien
kleinere a 2560 pr. 100 l157do. do. 4 Lpz. Dresd. EiſenSächſ. erbl. Pfand bahnAct. à 100
briefe à 3 pr. 100 133von 500. 90 Sächſ. Schleſ. do.
von 100 u. 25 pr. 1060 93à 4 von 500 100 W. -Sitt. do. pr. 100 2487,
von 100 u. 25 S Magd.Leipz. DivSächſ. lauſ. Pfand Scheine do. pr. 1001 212
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Getreidepreiſe.
(Nach Berliner Scheffel und preuß. Gelde.)

Magdeburg, den 12. Juli. (Nach Wispeln.)

46 50 Gerſte woHafer 19 2Nordhauſen den 9. Juli.
Weizen 1 16 bis 1 28 S SGerſte 24 W bis 27Roggen 1 1 r 1 2 2 Hafer 20
Rüböl, der Centner 12
Leinöl, der Centner 12

Berliu den 12. Juli.
Weizen nach Qualität 53-—57
Roggen loco 28 30

r. JuliDitheteguſt 28 bz. u. Br., 28 G.

Sept. Oct. 30, 30 à 30 verk. 30 Br.
Gerſte, große loco 2224

kleine 19--20
Hafer loco nach Qualität 16 18
Erbſen 27— 32

Weizen
Roggen

Rürdt t Juli p. comptant ohne Decort 11 à
Juli Aug. bz., 11 Br. Gv u v

Aug. /Sept. 11 à bz., 11 Br. G.Sept. Oct. 11 à bz., 11 Br. G.Oct. /Nov. 11 bz., 11 Br. 11 G.
Leinöl loco 11 Br. 11 bz.

pr. Juli 11 Br., 11 bz., 11 G.
Mohnöl 13
Palmöl 11
Hanföl 13
Südſee-Thran 12 Br.
Spiritus loco ohne Faß 14 bz.

mit Faß pr. iJeh S Juli 4, bz. u. Br., G.
Aug. /Sept. 14 Br. 14, bz.
Sept. Oct. 14 Br. 14 bz.

pr. Frühjahr 1851 14 bz.

Waſſerſtand der Saale bei Halle.
am 12. Juli Abends 6 Uhr am Unterpegel 5 Fuß 5 Zoll.
am 13. Juli Morgens 6 Uhr am Unterpegel 5 Fuß 7 Zoll.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 12. bis 13. Juli.

Jm Kronprinzen Die Hrrnu. Kaufl. Leſſing a. Berlin,
Chemnitz, v. Poſt a. Bremen, Meurer a. Leipzig,
Köln, Haſemann a. Meerane, Bauer a. Cölleda.

Stadt Zürich Hr. Pfarrer Bachmann a. Berlin. Hr. Gutsbeſ.
Schröder a. Beltſtedt. Hr. Rent. Paper a. Köln. Die Hrrn. Kaufl.
Reichardt, Arlt u. Siegel a. Leipzig, Engelhardt u. Keßler a. Mag
deburg Ruppert a. Kaſſel, Chriſtenſer g. Langenau, Stöcker a.
Frankfurt, Vurch a. Mannheim, Bank a. Trier, Baumgarten a.
Dresden.

Goldnen Ring:
a. Berlin.
burg.

Engliſcher Hof: Hr. Kaufm. Jäger a. Magdeburg. Hr. Oekon.
Amtmann a. Treben. Hr. Fabrikbeſ. Preller a. Berlin. Hr. Lieut.
v. Groſſe a. Erfurt.

Goldnen Löwen Die Hrrnu. Kaufl. Kegel a. Magdeburg Brand a.
Gera, Bönick a. Leipzig, Fiſcher a. Sondershauſen. Hr. Reg.Aſſeſ
ſor Heider a. Verden. Hr. Dir. Tänzer a. Heiligenſtadt. Hr. Reg.
Sekr. Knauff a. Potsdam.

Stadt Hamburg Die Hrrnu. Kaufl. Hornung a. Frankenhauſen, Kuh-
nert a. Grimma, Löring a. Leipzig, Groſſe a. Dresden.

Schwarzen Bär: Hr. Porzellanhdlr. Hädrich a. Reichenbach. Hr.
Schneidermſtr. Keſſel a. Schönwerda. Hr. Oekon. Höſe a. Neuſtadt.

Goldne Kugel: Hr. Jäger Doſt a. Durchwehna. Die Hrrn. Kaufl-
Grope a. Magdeburg Brobrecht a. Reichenbach. Hr. Buchhdlr. För
ſter a. Köln. Hr. Jnſp. Sommer a. Roſa. Hr. Rittergutsbeſ. Ba
ron v. Funck a. Schaafſtedt.

Zur Eiſenbahn: Die Hrru. Kaufl. Hoffmann a. Fürth, Zimmer-
mann a. Stettin, Werth u, Kruge a. Bremen. Hr. Stucd, Heinrich
a. Leipzig.

n

n nun n

Hübner a.
Schilling a.

Hr. Chemiker Seemann u, Hr. Fabrik. Blümecke
Die Hrru. Kaufl. Theile a. Oſterlan, Roſe a. Magde-

n

er
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Schladebach zu Beiderſee im ver-

Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Nachdem der bisherige Gutsbeſitzer, Herr

gangenen Jahre Jas Schulzenamt daſelbſt
niedergelegt hat, iſt derſelbe als Kreis
tags- Abgeordneter der Landgemeinden des
Saalkreiſes ausgeſchieden, weil nach der

Kreisordnung vom 17. Mai 1827 10
nur wirkliche, im Dienſte befindliche Schul-
zen Kreistagsabgeordnete der Landgemein-
den ſein koönnen.

Wenn ich bisher die Neuwahl eines
Kreistagsabgeordneten an die Stelle des
c. Schladebach noch nicht angeordnet

habe, ſo war der Grund der, daß ich bei
der nahe bevorſtehenden Aenderung der

Kreisvertretung die Gemeinden des Be-
zirks, von welchen der c. Schladebach
gewählt worden, nicht durch eine Neuwahl
belaäſtigen wokllte, da ja der von dieſem
Bezirke gewählte Stellvertreter, Schulze
Hädicke zu Teicha, ſtatt des c. Schla-
debach eintreten konnte.

Gegenwärtig iſt nun aber durch das
Regulativ vom 3. Juni 1850 (Amtsblatt
Seite 159) eine einſtweilige Kreisvertre-
tung angeordnet, zu welcher nicht blos die
bisherigen Kreistagsabgeordneten der Land-
gemeinden, ſondern auch deren Stellvertre-
ter gehören dergeſtalt, daß, wenn die
Stelle eines Kreistagsabgeordneten der
Landgemeinden unbeſetzt bliebe, dieſe nicht
vollſtaändig vertreten ſein wurden.

Jch habe deshalb heute die Wahl eines
neuen Kreistagsabgeordneten an die Stelle
des c. Schladebach angeordnet, und zu
dieſem Zwecke die Schulzen der Gemein-
den desjenigen Bezirks, von welchem der
c. Schladebach am 23. Auguſt 1827
gewahlt worden iſt, aufgefordert, ſofort
ihre Gemeinden zuſammen zu berufen und
fur jede Gemeinde Einen Ortswahler zu
wählen.

Durch die Ortswähler wird die Wahl
eines Abgeordneten ſelbſt

am S. Auguſt d. J.
Vormittags 9 Uhr

in der Weintraube zu Giebichenſtein
erfolgen.

An der Wahl der Wahlmanner jedes
Orts nehmen ſämmtliche Grundbeſitzer in
demſelben (Anſpänner Koſſathen, Häus-
ler), auch die Beſitzer einzeln gelegener
Gehoöfte, welche in der Grundſteuerrolle
des Orts eingetragen ſtehen, nicht aber
die Beſitzer der im Orte gelegenen Ritter-
güter, Theil, weil letztere eigene Abgeord-
nete aus ihrer Mitte in die Kreisvertre-
tung ſenden.

Unangeſeſſene Ortsbewohner werden bei
dieſer Wahl nicht zugelaſſen.

7

Die Wahl zum Ortswahler kann nur
auf ein Mitglied der Wahlverſammlung
fallen.

Zum Kreistags- Abgeordneten ſelbſt kann
von den Ortswahlern nur ein im Dienſte
befindlicher Schulze des Bezirks gewählt
werden, welcher 80 Magdeburger Morgen
oder 100 Berliner Scheffel Ausſaat beſitzt.

Halle, am 11. Juli 1850.
Der Landrath des Saalkreiſes

v. Baſſewitz.

Namen der Oorſſchaften des Saalkrei-
ſes, von denen ein Kreistags-Abgeordne-
ter zu wählen:
Beiderſee. Lehndorf.
Brachwitz. Nehlitz.
Doeblitz. Froößnitz.
Friedrichsſchwerz. Weſtewitz.
Schiepzig. Wallwitz.
Lettin. Morl.Lieskau. Petersberg.
Doelau. Moederau.
Nietleben. Dachritz.
Zſcherben. Brachſtedt.
Gimritz bei Halle. Hohen.
Eroööllwitz. Wurp.Giebichenſtein. Pranitz.
Seeben. Oppin.Trotha. Jnwenden.Sennewitz. Harsdorf.
Gutenberg. Obermaſchwitz.
Groitzſch. Untermaſchwitz.
Loebnitz. Motzlich.
Teicha. Tornau.Räthern. Braſchwitz.

Verkauf.
Das mir zugehörige zu Bornitz bei.

Zeitz belegene Mühlengut, beſtehend aus
2 Mahlgangen, einer Oelmühle mit 6 Paar
Stampfen und Hirſenmühle mit 6 Stam-
pfen, oberſchlächtig, über 9 Fuß Gefalle,
mit ausreichender Waſſerkraft verſehen,
wovon die Gebäude und das Mühlwerk
in ganz gutem Zuſtande ſind, ſo wie die
Mahllage ausgezeichnet iſt, bin ich geſon-
nen, nebſt 16 dazu gehörigen Berl. Schffl.
Feld ganz guter Lage, wobei ſich noch au
ßerdem ein ſchöner Gemüſe und Graſe-
garten befindet, aus freier Hand zu ver
kaufen, und habe hierzu einen Termin

auf den 28. Juli d. J. Nachmittags
2 Uhr

in dem Wirthshauſe zu Bornitz ange-
ſetzt, wozu ich Kaufliebhaber mit dem
Bemerken einlade, daß die Bedingungen
im Termine bekannt gemacht werden.

Bornitz, bei Zeitz, den 9. Juli 1850.
Wilhelm Schulze.

Lebende Trappen kauft
Carl Maring.

Auetions- Anzeige.
Es ſollen verſchiedene beim hieſigen

Königl. Appellations Gerichte entbehrlich
gewordene Utenſilien, insbeſondere mehrere
große Akten-Repoſitorien und Schreibpulte

den 18. Juli 1850 Nachmittags
2 Uhr

im Lokale des Appellationsgerichts durch
Auction gegen ſofortige baare Bezahlung
veräußert werden. Kaufluſtige lade ich
hierzu mit dem Bemerken ein, daß der
Kaſtellan Herr Müller am Tage der
Auction zur Vorzeigung der Sachen be
reit ſein wird.

Naumburg, den 9. Juli 1850.
Koch, Appellationsgerichts-Secretair v. e.

Bekanntmachung.
Ess ſoll Sonntag den 21. Juli d. J.
in der Dorenberg'ſchen Schenke zu
Schiepzig Nachmittags 3 Uhr die Jagd
auf dem Gemeindebezirke Schiepzig auf
3 Jahre durch den Ortsvorſteher daſelbſt
öffentlich an den Meiſtbietenden verpachtet
werden. Die Bedingungen werden im
Termine bekannt gemacht.

Schiepzig, am 12. Juli 1850.
Der Schulze Foellner.

Holzhandlung.
Dem geehrten Publikum erlaube ich mir

mein Lager von allen Sorten Bretter, Lat-
ten, Bauholz, Kiefern, Eichen- und Bir-
kenbohlen in jeder Länge und Starke zur
gefälligen Abnahme beſtens zu empfehlen.

Alsleben a/S., den 5. Juli 1850.
Carl Ackermann.

Ein Rittergut in der Provinz Sachſen,
mit 600 Morgen Areal, vollſtandigem Jn
ventario und 240 baaren Gefallen
jährlich, iſt fur 60,000 wovon die
Hälfte ſtehen bleiben kann, zu verkaufen.

Nähere Auskunft wird ertheilt auf por-
tofreie Anfragen unter der Adreſſe poste
restante Brehna Nr. 1.

Am 9. d. Mts. iſt mir ein Schaäfer
hund zugelaufen. Der Eigenthümer kann
denſelben gegen Erſtattung der Futterkoſten
und Jnſertionsgebühren wieder erhalten in
der Schaferei Beuchli tz.

Auf dem Rittergute Leimbach bei
Querfurt ſollen Donnerstag den 18. Juli
d. J. 100 Stück Fetthammel partieenweis
an den Beſtbietenden früh 9 Uhr verkauft
werden.

50 Schock langes, gut gehaltenes Rog-
gen und Weizenſtroh liegt wegen Man-
el an Raum billig zum Verkauf bei der

Wittwe C. Dönitz.
Dobis, den 11. Juli 1850.



Neu angekommene Meßwaaren.
Die ſo uüberraſchend geſchmackvollen Sachen zu Kleidern und Manteln ſowie das Neueſte von

gewirkten franzöſiſchen Umſchlagetuüchern, Dopp. Shawls, Deckentuchern, eine große Auswahl
achte helle und dunkelfarbige Kattune, zu ſehr billigen Preiſen, die wir von der jetzigen Frank-
furterz al O. Meſſe erhielten, veranlaſſen uns, einem geehrten Publikum hiervon ergebenſt Anzeige
zu machen. Auch ſind wir in den Stand geſetzt, durch günſtige Einkaufe 80 Roben Mouſſelin
de laine in allen nur denklichen ſchönſten Deſſeins à 3 Thlr. zu verkaufen.

L AIIIILeipziger Straße Nr. 324,
neben dem Herrn Conditor Feldmann.

J a m U S.
Lebens- und PenſionsVerſicherungs- Geſellſchaft

in Hamburg.
Der wohlthaätige Zweck der LebensVerſicherungs -Geſellſchaften und die Noth-

wendigkeit, durch eine Lebens Verſicherung für die Seinen zu ſorgen, wird immer
mehr anerkannt, und liefert der raſche Aufſchwung obiger Geſellſchaft und die allge
meine Theilnahme, welche ſie gefunden, den ſprechendſten Beweis dafür.

Die Geſellſchaft hat aber auch Alles aufgeboten, um durch billige Pramien und
Liberalität der Prinzipen dem Publikum die ausgedehnteſten Vortheile zu bieten, ſo
wie ſie auch bei Todesfaällen ſtets auf raſche Regulirung im Jntereſſe der Erben ge-
alten hat.

Für eine Verſicherung von 1000 ſind bei ihr monatlich nur zu zahlen, wenn
der Verſichernde beim Eintritt alt iſt:
25 Jahre, 30 Jahre, 35 Jahre, A0 Jahre, 30 Jahre,
1 15 27 h 2 h 2 16 3 16Dieſe Beiträge ſteigen nicht mit den Jahren, ſondern bleiben für die ganze
Dauer der Verſicherung gleich. Wollen die Verſicherten das Kapital ſchon bei
Lebzeiten ſelbſt haben, ſo zahlen ſie etwas mehr.

Die ferneren verſchiedenen Arten von Lebens Leibrenten- und Witt-
wen-Penſions-Verſicherungen, welche die Geſellſchaft abſchließt, ſind aus
den Statuten und Proſpecten zu erſehen, welche nebſt Rechenſchaftsberichten unent-
geldlich bei den unten verzeichneten Herren zu haben ſind.

Hamburg, im Monat Juli 1850. Die Direktion
Mieth. Aug. Wilh. Schmidt.

Jn Bitterfeld bei Herrn Kaſſen Aſſiſtent Ködel.
Jn Cölleda bei Herrn C. W. Bretſchneider.
Jn Delitzſch bei Herrn J. S. Schumann.
Jn Eilenburg bei Herrn Jul. Ludw. Tuve.
Jn Halle a/S. bei Herrn Prem. Lieut. Schreiber.
Jn Hettſtedt bei Herrn Louis Demelius.
Jn Merſeburg bei Herrn Albert Dietzſchold.
Jn Mühlberg bei Herrn M. A. Tornow.

Jn Roßla a,/H. bei Herrn F. R. F. Fiſcher.
Jn Zeitz bei Herrn C. F. Jahn.
Jn Zörbig bei Herrn Magiſt.- Aſſeſſ. Reinhardt.

Friſcher Kalk Aecht m WacaſſarHel,
ittwoch den 17. Juli in der Giebichen- in Flacon à 5e ſegne g Bekanntlich das bewährteſte Mittel, den

Haarwuchs machtig zu befoördern und dem
ſelben den ſchönſten Glanz zu ertheilen.

Zu haben bei C. IIaring, Nr. 200.Friſcher Kalk den 16. Juli in der
Kirchner'ſchen Ziegelei am Klausthor.

Gebauerſche Buchdruckerei in Halle.

Heute, Sonntag, friſchen Speck
Matz- und Obſtkuchen. Auch werden je-
der Zeit Beſtellungen auf Kirſch und
und Obſttorten angenommen beim Condi-
tor H. Grotjan, Ranniſche Straße Nr.
506, dem Herrn Kaufmann Finger vis à vis.

Wegen ungünſtiger Witterung wird das
Kirſchfeſt nicht dieſen ſondern folgenden
Sonntag den 21. d. M. gehalten werden.

Wehde auf dem hohen Petersberg.

Lachmund's Kaffeegarten.
Morgen, Montag, Abends Concert, bei

ungünſtiger Witterung im Lokale.
Vereinigtes Muſikchor.

Bürgergarten.
Heute, Sonntag, von Nachmittags

4 Uhr an großes Horn-Concert.
Entree nach Belieben.

Bürgergarten.
Montag den 15. Juli von Abends 7 Uhr

an großes Horn- Concert nebſt
brillanter Garten Erleuchtung.

Bad Wittekind.
Dienstag den 16. d. Nachmittags

5 Uhr Coneert. Stadtmuſikchor.

Magdeburger Bahnhof.
Sonntag den 14. Juli Geſellſchaftstag

und Tanzvergnügen. Anfang A Uhr.

Tivoli- Theater.
Sonntag den 14. Juli: Köck u. Juſte,

Poſſe mit Geſang in 1 Akt. Hierauf:
Das Landhaus an der Heer-
ſtraße, Luſtſpiel in 1 Akt. Zum
Beſchluß: Wer ißt mit? Vaude-
villepoſſe in 1 Akt.

Montag den 15. Juli: Das verhäng-
Je Liebespfand, Poſſe in

Akten.
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zeilage zu Nr. 161 des Couriers, Halliſcher Zeitung für Stadt und Land.
Sonntag, den I. Juli 1850.

Deutſchland.
I Berlin, d. 12. Juli. Nachrichten aus Wien vom
Jeueſten Datum melden, daß die von dem Grafen von
Wernſtorff überbrachten Anerbietungen der preußiſchen Regierung
on dem öſterreichiſchen Kabinette im Ganzen wohl aufgenom-
wen worden ſeien. Den Vorgangen nach iſt hierauf freilich noch
ein großes Gewicht zu legen, da man es in Wien liebt, aufkein wichnes bereitwillig einzugehen was Gelegenheit zu Verhandlun-

den giebt und Zeit gewinnen laäßt, ohne daß bis jetzt aus ſol-
hen Verhandlungen irgend ein Ergebniß hervorgegangen wäre.

Die londoner Konferenzen jedoch, die Art, wie man dort deut-
ſche Zwietracht zu den willkürlichſten Zwecken auszubeuten ſucht,
und die Hintanſetzung, die man daſelbſt nicht weniger gegen

Oeſterreich als gegen Preußen ſich herausnehmen mochte, ſind
wohl geeignet, das wiener Kabinet auf die Nothwendigkeit einer
hvaldigen Einigung aller deutſchen Regierungen hinzuweiſen.
Wir wollen daher gern glauben, daß man es diesmal ernſtlich
meine. (C. C.)

Frankfurt a. M., d. 11. Juli. Wir meinen nicht zu
irren, wenn wir verſichern, daß man hier an Ort und Stelle,
ſelbſt da, wo man ſehr gut unterrichtet ſein müßte, von einem

Austritt Naſſaus oder gar Braunſchweigs aus der Union
nichts weiß. Es iſt auch gar kein Grund vorhanden, weshalb

dieſe beiden Regierungen ſich der öſterreichiſchen Oberherrſchaft
unterwerfen ſollten, und der einſtweilige Austritt der beiden
Heſſen mag für den Augenblick nicht ganz angenehm ſein; deſto

erfreulicher wird aber die Rückkehr dieſer Staaten in die Union,
die fur die Fürſten eben ſo ſehr als für die Völker ein Beduürf-

niß genannt werden darf. (Fr. J.)Oldenburg, d. 10. Juli. Der in Vorſchlag gebrachten
Verlängerung des Unionsproviſo riums wird die hieſige

Regierung, wie die Sachen nun einmal liegen, nicht entgegen
treten konnen, allein man hofft hier, daß ſie bei dieſer Ge-
legenheit entſchieden darauf dringen werde, daß es Preußen
endlich gefallen möge, ſeiner bisherigen zaghaften und ſchwan

kenden Politik den Rücken zu kehren und einmal durch ganze
Maßregeln zu zeigen, daß die Union mehr ſei als jene Spiegel-

fechterei, die bei dem Congreß zu Frankfurt bald genug ſich
herausſtellen wird. (Weſ.-3.)

Huſum, d. 10. Juli. Die ganze Stadt iſt in einer
höchſt freudigen und aufgeregten Stimmung in der Nacht

haben uns ſämmtliche octroyirte Beamte nebſt Anhang verlaſſen.

Vermiſchtes.
Man ſchreibt noch ferner aus Paris vom 9. Juli über

die bereits erwähnte Luftſchifffahrt: Der Luftſchiffer Lepoitevin
erzählt, daß ſein Pferd, da der Ballon mit reißender Schnel-

ligkeit durch die heftigen Winde in eine fur daſſelbe zu bedeu-
tende Höhe geführt worden war, plotzlich einen großen Blut-

verluſt durch den Mund erlitten hat, eine Folge des geſtörten
Gleichgewichts zwiſchen der inneren und außeren Spannung der

Luft, wovon der Menſch weniger leicht als die Thiere belaſtigt
wird. Er ſelbſt empfand bald eine unertragliche Kälte, woran

auch zum Theil ſeine leichte Kleidung Schuid war, und zuwei-
len Schwindel, da er durch die entgegengeſetzten Luftſtromungen
faſt ununterbrochen mit ſeinem Ballon in einer drehenden Be

wegung erhalten wurde. Ueber den Wolken ſah er mehrere
Regenbogen und andere Erſcheinungen der Brechung der Son-
nenſtrahlen. Beim Herunterkommen hatte er die größte Mühe,
Anker zu werfen, und wurde mit ſeinem Ballon, Korn und
Obſtbaäume umreißend, eine ganze Stunde Wegs fortgeriſſen,

bis er an einen Wald gerieth, wo er einen ſtarken Eichenaſt

erhaſchte und bald Hülfe erhielt. Während dieſer Zeit ſtreifte
das Pferd immerwährend Felder und Bäaäume, deren Gipfellaub
es begierig fraß, was es ſogar that, während es über die höch
ſten Eichen hinwegſtreifte. Von den Bewohnern des Dorfes
Griſi feſtlich empfangen kehrte Hr. Lepoitevin noch denſelben
Abend auf ſeinem Pferde nach Paris zurück, wohin er ſogar die
Reitpeitſche zurückbrachte, mit der er aufgeſtiegen war.

Athen, d. 28. Juni. Ein Konſularbericht meldet:
Die Marmorbrüche der cykladiſchen Jnſel Paros waren ſchon
im Alterthume wegen ihres ausgezeichneten Produktes bekannt,
welches von den griechiſchen Bildhauern und Baukuünſtlern zu
ihren Goötterſtatuen und Tempeln verwendet wurde.
150 Bruüche finden ſich in der Gemeinde Parchia (der alten
Hauptſtadt Paros), welche früher ſämmtlich ausgebeutet wur
den und den blendend weißen, fein kryſtalliſirten Marmor für
griechiſche und römiſche Denkmaler lieferten. Jene Steinart aber,
welche den Bildhauern diente, wurde an drei Stellen einer
Bergſchlucht gebrochen, welche im Winter und Fruhling ein rei-
ßender Gießbach durchrauſcht, der in der Nähe der Stadt Nauſſa
ins Meer mündet. Die eine Hoöhle davon, welche wegen des
Fundes antiker Gruben-Laternen Alla Lampada genannt wird
und noch zur Zeit der römiſchen Kaiſer ausgebeutet wurde, iſt
weit weniger als die beiden übrigen erſchöpft und würde noch
heute der modernen Bildhauerkunſt eine große Menge des vor
zuüglichſten Marmors bieten, ſobald nur die Maßregeln getroffen
würden, die großen Steinbloöcke aus den Brüchen bis ans Meer
mit dem moözlichſt geringen Koſtenaufwande transportiren zu
können. Bereits ſtand die franzöſiſche Regierung in Unterhand
lung wegen Anſchaffung von pariſchem Marmor für das Napo
leonDenkmal; doch ſcheiterte das beabſichtigte Unternehmen an
der Nothwendigkeit der Erbauung einer eigenen Straße von
6000 Meter Länge, deren Koſten auf mindeſtens 24,000 Fr.
veranſchlagt wurden. Doch wurde vor kurzer Zeit von einem
Franzoſen in der Nähe des Hafens ein neuer Steinbruch eroöff
net, welcher ebenfalls vo trefflichen Marmor liefert bereits hat
der Eigenthümer zwei Schiffsladungen davon nach Marſeille ver
ſendet, welche dort zu 300 Fr. pr. Kubikmeter vortheilhaften
Abſatz fanden. Gegenwaärtig befindet ſich derſelbe in Athen, um
eine Lieferung ſeines Marmors zur Erbauung einer Kirche zu
Sebaſtopol in Rußland abzuſchließen.

Die Jnnsbrucker Ztg.“ meldet von Prags Folgen-
des Am 24. Juni erlebten wir in unſeren friedlichen Bergen
ein ſchaudererregendes Ungluck. Möge es abermals ein war-
nendes Beiſpiel in der Chronik der Jagd-Unglücke ſein! An
dieſem Tage begab ſich ein hier anſäſſiger wohlbeſtehender Bauer
mit ſeinem etwa 17 Jahre alten Sohne auf die Gemſen-Jagd.
Nicht zufrieden mit ihrer bereits erlegten Beute, wollten ſie
ihr Gluck noch einmal verſuchen und trennten ſich hinter dem
rieſigen Seekofel aufs Neue, um ihre Poſten zu beſetzen. Kei-
ner genau mit dem Standpunkte des anderen bekannt und ver-
ſteckt hinter Felsblöcken, konnten ſie einander auch nicht ſehen.
Während ſie ſo ſtanden ahmte der Vater den gellenden Pfiff
der Gemſe nach, der Sohn ſtutzte, ſchaute, aber bemerkte nichts.
Der Pfiff ertönte wieder, verſtärktes Spaähen ließ den Letzteren
die Bewegung eines braungrauen Gegenſtandes bemerken. Nicht
zweifelnd, daß es eine flüchtige Gemſe ſei, ſchlägt er an, drückt
los und trifft ſeinen Vater. Ein Ruf deſſelben Bui
(Burſche), iatzt haſt mi g'ſchoſſen!“ belehrt den unglücklichen
Sohn von dem Geſchehenen. Er ſpringt herbei, betet mit dem
ſterbenden Vater, erhält noch ſeine Vergebung und legt ihn ent
ſeelt auf das rauhe Felſenbett, wo er ihn verließ, um das
Gericht ſogleich in Kenntniß von ſeiner unfreiwilligen That
zu ſetzen.

Mehr als



Bekanntmachungen.
Das Gras auf der Schulwieſe zu Burg-

liebenau, 4 Morgen 56 [Ruthen ent-
haltend, ſteht zu verkaufen.

Obſtverkauf.
Sonntag den 21. d. Mts. Nachmittags

3 Uhr ſoll die diesjährige Pflaumenernte
hieſiger Gemeinde in dem Boſſen ſchen
Gaſthauſe meiſtbietend verkauft werden.

Sennewitz, den 13. Juli 1850.
Die Gemeinde daſelbſt.

Sonntag den 14. Juli Militair-
Concert im Funkeſchen Garten.
Anfang 4 Uhr.

Das Muſikchor des 19. Jnf.-Reg.

Montag den 15. Juli Militair-
Concert im Funkeſchen Garten.
Anfang 6 Uhr.

Das Muſikchor des 19. Jnf.-Reg.

Obſt- Verpachtung. Das zu den
Ritterguütern Burg- und Kirchſchei-
dungen gehörige diesjährige Hartobſt, an
Aepfeln, Birnen und Pflaumen, ſoll
den 18. Juli d. J. Vormittags 10 Uhr

hier an gewoöhnlicher Stelle öffentlich an
den Meiſtbietenden verpachtet werden. Die
Bedingungen werden im Termine bekannt
gemacht.

Burgſcheidungen, am 10. Juli 1850.

Friſcher Kalk
Dienstag und Mittwoch, den 16. und
17. d. M., in der Ziegelei zu Trotha.

Friſcher Kalk
Freitag, den 19. Juli d. J. in der Zie-
gelei zu Brachwitz.

Vom feinſten hell Orange-Schel-
lack empfing ich neue Zuſendungen in
beſter Waare

Spiürätus vünä, ſtärkſter 90r, billigſt

bei W. Fürſtenberg.
Ein Gehülfe kann ſogleich Condition er-

halten. C. Deckert, Mechanikus.
Verkauf.

Zwei Häuſer in Schaafſtädt, an
einer freundlichen lebhaften Straße, das
eine mit vier Stuben und einer Thorfahrt,
das andere mit 3 Stuben, paſſend fur
einen Fleiſcher, Gerber oder Faärber, ſollen
veränderungshalber zuſammen oder einzeln,
mit oder ohne Garten, verkauft werden.
Darauf Reflektirende wollen ſich unter der
Adreſſe franco „R. S. poste restante
Schaafstädt“ melden.

10

pfing

mit Meerettig
C. J. Scharre.

Ein faſt ganz neuer Jalouſiewagen ſteht
ganz billig zu verkaufen große Brauhaus-
gaſſe Nr. 365.

D Bettfedern- Verkauf.
Bedeutender Vorrath von allen Sorten

feingeriſſenen böhmiſchen Bettfedern und
Daunen, wie auch Schwanenfedern, iſt
ſtets vorräthig und werden ſolche zu mog-
lichſt billigen Preiſen verkauft in der Bett-
federnhandlung des Joſeph Poſchl all-
hier im Gaſthof zum ſchwarzen Adler vor
dem Steinthor.

F. Lange, geprüfter und ſelbſt an
rüchen leidender Bandagiſt, gr. Ulrichs-

ſtr. Nr. 66, empfiehlt Bandagen jeder Art.

Für Auswanderer,
welche entſchloſſen ſind, nach Amerika
überzuſiedeln, empfiehlt ſich zur Vermit-
telung und giebt gern unentgeldlich jede
zu wunſchende Auskunft der bevollmach-
tigte Agent des Handlungshauſes v. But-
tel Stiſſer in Bremen

G. Spiegel,
Taubengaſſe Nr. 1775.

Halle, im Juli 1850.

Gute reife abgebeerte Sauer-
kirſchen kauft zum höchſten Preiſe

W. Rüprecht,
kleine Klausſtraße Nr. 975.

600 ſind auf Acker zur erſten Hy
pothek ſofort auszuleihen Nr. 1354.

Natron-hydrat-Seife,
Schutzmittel gegen die Cholera bei

F. A. Hering.

Land Wasser- und Lust-ſenerwerk, bengal. Fener ete.,
empfiehlt F. A. Hering.

Gebauerſche Buchdruckerei in Halle.

Sort.- Buchh.) iſt zu haben
Dr. Fr. Alb. Niemann's Gemeinnutzliches

Fremdwörterbuch

Selbſtge

Bei P er (Schwetſchke'ſch

Neue Sendung Kulmbacher Vier em
C. J. Scharre zur Börſe.

Delieiöſe Frankfurter NRöſtwürſtchen
und Veefſſteak mit neuen

Kartoffeln empfiehlt
Für eine hieſige Modewaaren- Handlung wird

zum 1. Auguſt ein Lehrling geſucht.
ſchriebene Offerten, unter S. S. franco, bittet man
bei Schneider, Brüderſtr. Nr. 220 abzugeben

e

zur richtigen Verdeutſchung und verſtänd
lichen Erklärung der in unſerer Sprache
gebräuchlichen, ſowie auch ſeltener vorkom
menden auslandiſchen Wörter und Aus
drücke.

Jedermann.
Ein praktiſches Hülfsbuch für

Dritte Auflage. 8. Geh. Preis 15
Dieſe Schrift enthält die Erklärung

und Verdeutſchung von nicht weniger als
25,000 Fremdwortern.

Am 12 d. M. iſt auf hieſigem Wochen-
markt ein ſchwarz -ſeidener Regenſchirm
abhanden gekommen. Der Wiederbringer
erhält eine gute Belohnung in Nr. 740
am Markt.

Die erſte Etage des Hauſes große Ul-
richsſtraße Nr. 5, beſtehend aus 6 Stu-
ben, mehreren Kammern, Küche, Keller,
Mitgebrauch des Waſchhauſes, Gartenpro-
menade, ſehr geräumigem Hof, iſt zu ver-
miethen und zum 1. October d. J. zu be-

ziehen. A. R. Korn.
Medoece- Flaſchen kauft fort

während Friedr. Kühl,
Leipziger Straße Nr. 284.

Ein ſchönes Haus, mit einem
Miethertrag von circa 600 iſt gegen
ſehr wenig Anzahlung zu verkaufen des-
gleichen andere Häuſer zu 800 bis 20,000

A. Linn, Lucke Nr. 1386.
Ober- Leipziger Straße Nr. 1638 iſt

eine Familienwohnung zu vermiethen.
Ein ſehr gutes Pianoforte iſt biſſig zu

verkaufen Hallgaſſe Nr. 808.
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